
P R O T O K O L L  0 7

ARBEITSGEMEINSCHAFTEN (AGS): LANGFRISTIGE
THEMATISCHE ARBEIT

/0 KURZFASSUNG

// Was ist eine AG?

Eine Arbeitsgemeinschaft (AG) ist ein dauerhafter, themenfokussierter
Arbeitszusammenhang innerhalb der Initiative BCCB. Während in Care-Plena
konkrete Care-Praxis geleistet und koordiniert wird und Care-Brigaden auf
akute, zeitlich begrenzte Care-Aufgaben gerichtet sind, kümmern sich AGs
langfristig um ein abgrenzbares Themenfeld, das stetige Pflege braucht.

// Warum AGs?

Manche Aufgaben sind weder im Plenum sinnvoll zu bearbeiten (zu kleinteilig, zu
fachspezifisch, zu viel Zeit) noch als Brigade zu fassen (nicht punktuell,
keine konkrete betroffene Person, sondern ein dauerhaftes Feld). AGs sind die
Antwort darauf: sie bündeln Expertise, übernehmen kontinuierliche Verantwortung
und entlasten dadurch das Plenum. Gleichzeitig bleiben sie ans Plenum
rückgebunden.

// Was sind Ziele & Vorteile?

Entlastung des Plenums von arbeitsintensiven und fachspezifischen Fragen
Aufbau von kollektiver Expertise und Übergabefähigkeit an Care-Plena
Kontinuität: themenbezogenes Wissen verschwindet nicht mit einzelnen
Personen
Klare Verantwortlichkeit ohne Hierarchisierung: AGs entscheiden im Rahmen
ihres Mandats eigenständig, bleiben den Care-Plena aber
rechenschaftspflichtig (s. /7)
Politisierung des Themas: jede AG bringt ihr Feld in ein emanzipatorisches
Selbstverständnis

In diesem Protokoll:

/0 Kurzfassung
/1 Strukturelle Grundlagen
/2 Sitzungsrhythmus & Vorbesprechungen
/3 Tagesordnungsstruktur
/4 Arbeitsweise zwischen den Sitzungen

/5 Dokumentation & Weiterentwicklung
/6 Gründung einer AG
/7 Verhältnis zu den Care-Plena
/8 Kritische Reflexion
/9 Werkzeuge

/1 STRUKTURELLE GRUNDLAGEN

// Teilnehmende

3–10 Personen, die:

inhaltliches Interesse oder bestehende Kompetenzen im Themenfeld der AG
haben
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bereit sind, dauerhaft Verantwortung zu übernehmen (Richtwert: mindestens 6
Monate aktive Mitarbeit)
das Mandat der AG durch das Plenum mittragen und sich an diesem orientieren
sich auf rotierende Rollen einlassen (Moderation, Protokoll, Außenkontakt
etc.)

Die AG ist offen für neue Mitglieder, hält aber einen Kern an dauerhaft
mitarbeitenden Personen stabil. Bei kleineren AGs (3–4 Personen) ist die
Anbindung an mindestens eine weitere Person aus dem Plenum als „Brücke"
empfehlenswert, um Vereinzelung zu vermeiden.

// Übergaben & Übergänge

AGs sind langfristig — aber Personen wechseln. Deshalb:

Wissensmanagement ist entscheidend: alles ist so dokumentiert, dass eine
neue Person sich einarbeiten kann
Onboarding für neue Mitglieder, orientiert an den Kerndokumenten der AG
(Mandat, letzte Protokolle, offene Punkte)
Wenn eine AG ihren Sinn verliert oder das Themenfeld neu zugeschnitten
werden muss: aktive Auflösung oder Reorganisation im Plenum — keine
schleichende Untätigkeit

/2 SITZUNGSRHYTHMUS & VORBESPRECHUNGEN

// Frequenz und Zeitrahmen

Reguläre Sitzungen: alle 2-6 Wochen
Wenn möglich: fester Termin — erleichtert Verlässlichkeit
Mindestens einmal pro Quartal oder Semester: längere Klausursitzung zur
Reflexion der eigenen Arbeit

// Vorbesprechungen

AG-Arbeit gelingt nur, wenn Sitzungen vorbereitet sind. Die Vorbesprechung ist
ein eigener, eigenständiger Arbeitsschritt:

Sammeln, was in der kommenden Sitzung bearbeitet werden soll
Verteilen, wer was inhaltlich vorbereitet (Recherche, Entwurf,
Beschlussvorschlag)
Inputs einholen aus Plenum, Brigaden, anderen AGs

// Vorbereitung der Sitzung

Themen-Liste mit Zeitbudgets steht im Pad
Beschlussvorschläge sind ausformuliert (mindestens 48h vor Sitzung)
Offene Punkte aus dem letzten Protokoll sind benannt
Eingehende Anfragen aus Plenum / Brigaden / anderen AGs sind eingearbeitet

/3 TAGESORDNUNGSSTRUKTUR
Jede Sitzung folgt fünf Phasen. Zeitbudgets werden vorab im Pad festgelegt und
richten sich nach der Anzahl der TOPs.
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// Phase 1: Check-In

Wie gehts es allen, welche Kapazitäten gibt es akut (nicht).
Sammlung von letzten TOP Ergänzungen

// Phase 2: Laufende Aufgaben und Reflexion

Durchgehen des letztes Protokolls
Wer protokolliert?
Was wurde (nicht) erledigt
Welche Reibungen / Verzögerungen gibt es?
Rückmeldung aus Plenum / Brigaden / Ags
TOPs mit Zeitbudgets versehen

// Phase 3: Inhaltliche Arbeit

TOPs entlang der Themenliste mit jeweiligem Zeitbudget bearbeiten
Dikussion / Entscheidungsfindung durch Konsens / Mandat
Rückkopplungsbedarf ans Plenum benennen falls grundlegende Richtungsfragen
aufgetaucht sind
Vertagung von Themen die mehr Vorbereitung brauchen

// Phase 4: Weitere Aufgaben & Koordination nach Außen

Was geht ans Plenum, was an andere AGs / Brigaden?
Klare Verantwortlichkeiten festlegen, also wer übernimmt was (in welchem
Zeitraum)?

// Phase 5: Check-Out

Wie geht es allen, wie war die Sitzung, war das Zeitbudget passend, gibt es
etwas, das in die nächste Vorbesprechung soll? Im besten Fall: Bestätigung des
nächsten Termins.

/4 ARBEITSWEISE ZWISCHEN DEN SITZUNGEN

// Entscheidungsmodi

Aufgabenbezogene operative Entscheidungen die im vorher vereinbarten Mandat
liegen, trifft die zuständige Person oder das jeweilige Kleinteam eigenständig.
Wichtig ist hierbei die Transparenz gegenüber der AG. Projektbezogene
inhaltliche Entscheidungen die die AG als Ganzes betreffen, werden möglichst im
Konsens getroffen und im Sitzungsprotokoll festgehalten um nachvollziehbar zu
bleiben.

// Asynchrone Arbeit

Zwischen den Sitzungen läuft ein Großteil der eigentlichen Arbeit asynchron:

Recherchen, Entwürfe und Beschlussvorschläge werden in der gleichen
Arbeitsumgebung vorbereitet,
offene Aufgaben in der Aufgaben-Tracking-Liste mit Status und
Verantwortlichkeit gepflegt,
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und kurzfristige Absprachen laufen über den sicheren Kommunikationskanal
(zum Beispiel die Signal-Gruppe mit verschwindenden Nachrichten).

Wichtig ist, dass diese asynchrone Arbeit nicht bei einzelnen Personen
unsichtbar bleibt, sondern für alle AG-Mitglieder jederzeit nachvollziehbar
ist. Wer gerade woran arbeitet, sollte sich aus dem Pad erschließen, ohne dass
Nachfragen entstehen. Hierfür lohnt sich je nach Möglichkeit und Umfang auch
ein technische Lösung (Projektmanagement-Tool).

// Konfliktbearbeitung

Bei Konflikten innerhalb der AG wird erst versucht den Konflikt direkt und
offen innerhalb der AG zu klären, ausdrücklich nicht hinter dem Rücken
Einzelner. Falls das nicht gelingt, oder geschlechtsspezifische Dynamiken das
erschweren, wird der Konflikt ins Plenum getragen.

/5 DOKUMENTATION & WEITERENTWICKLUNG

// Sitzungs-Protokolle

Jede Sitzung wird protokolliert. Empfohlen wird die Verwendung des AG-Sitzungs-
Templates (separat). Enthalten sein müssen mindestens:

Metadaten (Datum, Anwesende, Moderation, Protokoll)
Verabschiedete TO
Inhaltliche Ergebnisse je TOP
Aufgabenliste
Schnittstellen-Punkte (was geht ans Plenum / an andere AGs / an Brigaden)

// Periodische Evaluation

Alle 3–6 Monate prüft die AG ihre eigene Arbeit, idealerweise in einer
Klausursitzung:

Sind die Sitzungen produktiv? Ist der Rhythmus richtig?
Wie geht es den Mitgliedern? Wer ist überlastet, wer unterausgelastet?
Was sollten wir dem Plenum berichten, welche Erfolge, blinde Flecken,
Reibungen?
Brauchen wir Unterstützung, neue Mitglieder, neue Werkzeuge?

/6 GRÜNDUNG EINER AG
Eine AG wird innerhalb des Plenums nach Notwendigkeit gegründet (s. /1) Dabei
werden folgende Punkte besprochen:

Themenfeld der AG (möglichst eng formuliert, um Mandatsausdehnung zu
vermeiden)
Konkrete Aufgaben und Erwartungen, was soll die AG tun, was nicht?
Entscheidungsspielraum: welche Entscheidungen kann die AG selbst treffen,
welche müssen zurück ins Plenum?
Ressourcenrahmen: Zeit, ggf. Budget, ggf. Räume, ggf. Werkzeuge
Rückkopplungsrhythmus: in welchem Abstand berichtet die AG an BCCB?
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Diese fünf Punkte bilden das Mandat der AG (s. /7) und werden schriftlich
festgehalten, bevor die AG ihre Arbeit aufnimmt.

/7 VERHÄLTNIS ZU DEN CARE-PLENA
Die AG arbeitet im Rahmen eines bei ihrer Gründung festgelegten Mandats (s. /6)
eigenständig. Das Verhältnis zu den Care-Plena beruht auf drei Elementen:

// Mandat

Innerhalb des vereinbarten Themenfelds und Entscheidungsspielraums entscheidet
die AG selbstständig, ohne für jeden Schritt Rücksprache zu halten. Das Mandat
ist die Grundlage für diese Eigenständigkeit. Also nicht ein allgemeiner
Vertrauensvorschuss, sondern konkret das, was in /6 schriftlich festgehalten
wurde.

// Rechenschaft

Regelmäßiger Kurzbericht ans Plenum, was wurde gemacht, was steht an, wo
gibt es Reibung?
Bei grundlegenden Richtungsfragen aktive Rückkopplung an die Care-Plena,
auch außerhalb des regulären Berichtsrhythmus
Transparente Dokumentation, jederzeit einsehbar für alle Care-Organisierten
Bei Konflikten oder Erschöpfung: Hilfe einfordern, auf Hyphen zurückgreifen

// Revidieren von Entscheidungen

Die Care-Plena können eine Entscheidung der AG im Konsens zur Neuverhandlung
zurückgeben, wenn sie außerhalb des Mandats liegt oder grundlegende Bedenken
bestehen. Die AG erarbeitet daraufhin einen überarbeiteten Vorschlag, die
Rückgabe ist ein Anstoß zur gemeinsamen Klärung, keine Ersetzung der AG-
Entscheidung durch das Plenum.

/8 KRITISCHE REFLEXION
Über die Periodische Evaluation der einzelnen AG hinaus (s. /5) braucht das AG-
Modell selbst regelmäßige Prüfung im Plenum:

Entlasten AGs das Plenum tatsächlich, oder produzieren sie neue, unsichtbare
Verantwortungskonzentration bei einzelnen Personen?
Bleibt die Rückbindung an die Care-Plena lebendig, oder verselbstständigen
sich AGs faktisch trotz formalem Mandat?
Sind Themenfelder noch passend zugeschnitten, oder braucht es Neugründungen,
Zusammenlegungen oder Auflösungen?
Wird die Rotation von Rollen und Mitgliedschaft tatsächlich gelebt, oder
verfestigen sich informelle Dauerzuständigkeiten?

Diese Fragen werden mindestens einmal jährlich im Plenum entlang aller
bestehenden AGs gemeinsam besprochen, nicht nur AG-intern.
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/9 WERKZEUGE
Datenschutzkonformes kollaboratives Pad (z.B. CryptPad) geteilt mit allen
AG-Mitgliedern, einsehbar fürs Plenum
Sicherer Kommunikationskanal für asynchronen Austausch (z.B. Signal-Gruppe
mit verschwindenden Nachrichten)
Gemeinsame Dateiablage für Beschlüsse, Protokolle, Recherchen
AG-Sitzungs-Template für die laufende Protokollführung
Aufgaben-Tracking — pragmatisch, z.B. eine Pad-Liste mit Status /
Verantwortlichkeit / Frist
Geteilter Kalender für Sitzungs- und Vorbesprechungstermine
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